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Dom Berliner Krach. 


In der Bankwelt ift ſeit lange manches 
faul, nicht nur in Berlin, ſondern auch in der 


Provinz. Der Berliner Kataſtrophe ſind ja 
vor kurzer Zeit lokale Bankierkrachs u. a. in 
Landsberg a. d. Warthe, in Lauban und 
Haynau i. Schleſ. vorausgegangen, die, wenn 
auch klein, doch nicht minder böſe waren, wie 
die jetzigen hauptſtädtiſchen Erſcheinungen. In 
Berlin iſt die Kataſtrophe wohl noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen; in nächſter Zeit wird hier wohl 
noch Manches ſtürzen, was bisher als unbe⸗ 
dingt feſtſtehend betrachtet wurde. Dadurch 
wird unſäglich viel Unglück und Elend hervor⸗ 
gerufen werden, viele Exiſtenzen werden ge⸗ 
brochen oder gänzlich zerſtört werden. Schließ⸗ 
lich wird die Kataſtrophe aber auch wie ein 
reinigendes Gewitter wirken. Was in dieſer 
Zeit ſcharfer Prüfung feſtſtehen bleibt, das wird 
man dann unter den jetzigen Verhältniſſen als 
ſicher betrachten können. Dann werden die 
Geſchäfte einen ſoliden Gang nehmen, auch die 
Börſe wird eine Zeit lang fromm ſein, ſchon 
weil ihr nicht aus dem Privatpublikum das 
Kapital zu unſoliden Spekulationen zugehen 
wird. Aber nach einer Reihe von Jahren wird 
wieder eine Zeit des „Aufſchwungs“ kommen, 
in der alle die harten Lehren, welche die jetzige 
Kataſtrophe bietet, vergeſſen ſein werden und 


dann wird ſich daſſelbe Spiel, das wir in 


letzter Zeit erlebt haben, wenn auch in etwas 
anderer Form wiederholen. Es wird dann 
ein neuer Krach kommen und die Geſchichte 
kann dann wieder von vorne beginnen. — 
Natürlich ſucht man jetzt eifrig nach Mitteln, 
um für die Zukunft ähnlichen Unredlichkeiten, 
wie ſie jetzt zu Tage treten, vorzubeugen. Es 
ſoll auf dem Wege der Geſetzgebung Abhülfe 
geſchaffen werden. Es ſind auch ſchon ver⸗ 
ſchiedene praktiſche Vorſchläge darüber gemacht, 
auf welche Weiſe man am beſten die ſchlimmen 
Aus wüchſe des Bank⸗ und Börſenweſens, welche 
jetzt an's Licht kommen, für die Zukunft un⸗ 
möglich machen kann. Hoffentlich wird auch 
Einzelnes davon zur Verwirklichung gelangen. 
Aber es wäre ein Irrthum, wenn man hoffen 
wollte, daß Unredlichkeiten und Kataſtrophen, 


Ceuilleton. 
100 000 Franes. 


68.) (Fortſetzung.) 

„Jetzt, mein lieber Herr Marbeuf, zu 
Ihnen“, hub der Doktor gelaſſen wieder an. 
„Haben Sie die Gefälligkeit, unſerm Freund 
Chantepie Ihre Abenteuer an dem damaligen 
Abende in Erinnerung zu rufen.“ 

„Was ſoll ich ihm davon erzählen“, rief 
Marbeuf wüthend, und bemüht, ſeine Stimme 
ſo zu dämpfen, daß er nicht die Aufmerkſamkeit 
der Straßenpaſſanten auf ſich zog. „Meine 
Abenteuer? Kennt er fie nicht beſſer als ich? 
Er hat mich beſtohlen, zu ermorden verſucht 
und mich ſchließlich halb todt dem Erfrieren 
preisgegeben . . . verlangen Sie noch mehr?“ 

„Beweiſe!“ ziſchte ihm Chantepie zu. „Wie 
wollen Sie Ihre Behauptungen beweiſen?“ 

„Seien Sie verſichert, daß kein einziges 
Glied in der Kette unſerer Beweiſe fehlen 
wird“, nahm Doktor Valbregue für den er⸗ 
regten Marbeuf das Wort. „Inzwiſchen haben 
wir noch einen anderen Punkt mit Ihnen zu 
erledigen, der Herr Subligny allein angeht.“ 

Marbeuf verſtand den Wink des Arztes 
und den Blick, den Andree ihm zuwarf, und 
blieb diskret einige Schritte hinter den Dahin⸗ 
ſchreitenden zurück, bevor er ihnen folgte. 

„Es iſt nun der Moment für Sie da“, 
fuhr Doktor Valbregue mit einer Kaltblütigkeit 
fort, die einem alten Polizeimanne Ehre ge⸗ 
macht haben würde, „einzugeſtehen, daß Sie die 
ganze Komödie mit Herrn Subligny geſpielt 
haben, um ihn zu beſtimmen .. . nennen wir 
die Dinge kurz und deutlich bei ihrem rechten 


M. Jung. 


wie die gegenwärtige, durch die Geſetzgebung 


verhindert werden könnten. Wenn man der 
Unredlichkeit und dem Schwindel zehn Wege 
durch die Geſetzgebung verſtopft, ſo finden ſie 
zehn neue Wege, ſo lange es Leute giebt, die 
auf jeden neuen Schwindel hereinfallen. Das 
Bank⸗ und Börſenweſen iſt bei der heutigen 
Entwickelung des Verkehrs durchaus nothwendig, 
aber es ſollte ſich Jeder nur ſo weit daran be⸗ 
theiligen, als er durch ſein Geſchäft dazu ge⸗ 
nöthigt iſt, und ſoweit er das Geſchäft bis in 
die Einzelheiten verſteht. Bei wem das nicht 
der Fall iſt, der ſoll die Hand davon laſſen. 
Zahlreiche Leute, die wenig oder viel Kapital 
haben, drängen ſich zum Börſentreiben, weil 
man bei dieſem, wenn man Glück hat, weit 
ſchneller zu Wohlhabenheit und ſelbſt Reichthum 
gelangen kann, als durch ernſte Arbeit. Um 
zu ſpekuliren, um die günſtigen Chancen des 
Marktes wahrzunehmen, wenden ſie ſich an die 
Bankiers und müſſen bei dieſem zur Sicherheit 
Depots von Werthſachen hinterlegen. So lange 
Alles gut geht, ſo lange ſie Gewinn einheimſen, 
ſind ſie zufrieden; wenn ſie Verluſte erleiden, 
rufen ſie nach Polizei und Geſetz. Für den 
mit den wirthſchaftlichen Dingen Vertrauten, 
giebt es auch heute Mittel und Wege genug, 
ſeine Mittel vollſtändig ſicher anzulegen, wenn 
er nur den jeweiligen Zinsfuß genießen will, 
wer höhere Gewinne machen will, der ſpekulirt 


und geht immer ein Riſiko ein. Wie er gerne 


den höheren Gewinn einſtreicht, den ihm ſeine 
Spekulation im günſtigſten Falle einträgt, ſo 
5 er ſich auch den etwaigen Verluſt gefallen 
laſſen. 


Veutſches Peich. 


Berlin, 10. November. 


— Der Kaiſer hatte am Montag Morgen 
einen längeren Spazierritt nach Potsdam unter⸗ 
nommen. Unterwegs ritt Se. Majeſtät beim 
Oberſt und Flügeladjutanten Frhrn. v. Biſſing, 
Kommandeur des Regiments der Gardes du 
Korps vor, um ſich nach dem Befinden der 
Frau v. Biſſing, Gemahlin deſſelben, perſönlich 
zu erkundigen. Demnächſt nahm der Kaiſer 
im Luſtgarten zu Potsdam die eben eingeſtellten 


Namen ... um ihn zu beſtimmen, ohne fein 
Wiſſen ſeine legitime Schweſter zu heirathen.“ 

„Wollte er es denn anders?“ lachte Chan⸗ 
tepie höhniſch auf. „Sie vergeſſen, daß er be⸗ 
hauptete, fie zu lieben ... haha, ich wollte 
ihm zu ſeinem Herzensglück verhelfen! Ich 
begreife nur nicht, was die Divet veranlaßt 
hat, das Geheimniß zu verrathen! Denn nur 
ſie kann es dem Mädchen eingegeben haben, 
das geſtern auf der Mairie den ſchönen Akt 
verhinderte!“ 

Andree, blutroth vor Entrüſtung, machte 
eine Bewegung, ſich auf den Elenden zu ſtürzen. 
Doch Doktor Valbregue fiel ihm in den Arm 
und hielt ihn zurück. 

„Keine Szene hier auf offener Straße“, 
ermahnte er ernſt. „Ueberlaſſen Sie den Herrn 
ſich ſelbſt und dem Bagno, wenn er es nicht 
vorziehen ſollte, mit uns eine Einigung zu 
ſuchen.“ 

„Kommen wir zum Schluß“, ſagte Chan⸗ 
tepie finſter, indem er gewaltſam feine Faſſung 
zuſammennahm, um zu ſehen, welche Chancen 
ihm Unterhandlungen böten. „Was verlangen 
Sie von mir?“ 

„Zunächſt den Schein, den Ihnen Herr 
Subligny ausſtellen mußte und den Brief an 
ſeinen Freund Marbeuf, den Sie ihm genommen.“ 

„Nimmermehr! Ich würde damit die Waffen 
hingeben, die zu meiner Vertheidigung dienen 
könnten, und ich will dieſelben benutzen, wenn 
Sie mich zum Aeußerſten treiben, wenn auch 
nur, um mich zu rächen!“ 

„Aber Sie werden dieſe Rache, die überdies 
wirkungslos abprallen wird, da man den wahren 
Sachverhalt erfährt, mit dem Bagno erkaufen, 
mein Herr. Ich weiß im Augenblick nicht, ob 
die Beweiſe, die wir in Händen haben, ge⸗ 
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Rekruten vom 1. Garde⸗Regiment z. F. in 
Augenſchein und kehrte darauf nach dem Neuen 
Palais zurück. Dort arbeitete der Kaiſer als⸗ 
dann von 9½ bis um 10¾ Uhr mit dem 
Chef des Zivil⸗Kabinets und demnächſt von 
10%, Uhr bis um 11½ Uhr mit dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amtes Admiral 
Hollmann, ſowie anſchließend daran bis 12½ 
Uhr mit dem Kapitän zur See, Flügeladjutanten 
und Chef des Marine-Kabinets Freiherrn von 
Senden⸗Bibran. — Heute Abend gegen 7 Uhr 
wird der Kaiſer den Prinzen Damrong Rajan⸗ 
ubhab von Siam behufs Ueberreichung eines 
Handſchreibens des Königs von Siam in feier⸗ 
licher Audienz im Neuen Palais empfangen. 
Dem Empfange ſchließt ſich alsdann zu Ehren 
des Prinzen Damrong Rajanubhab von Siam 
eine größere Galatafel im Neuen Palais bei 
den kaiſerlichen Majeſtäten direkt an. 

— Warum der Zar nicht nach 
Berlin kam, dafür ſind von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten die verſchiedenartigſten Er⸗ 
klärungen abgegeben worden. Der Münchener 
Allg. Ztg. wird neuerdings darüber aus Berlin 
geſchrieben: „Aus zuverläſſiger ruſſiſcher Quelle 
erfahre ich, daß von der ruſſiſchen Botſchaft in 
Berlin unter ſtillſchweigender Zuſtimmung des 
Kaiſers Alexander III. alle Vorbereitungen für 
einen Beſuch getroffen waren. Staatsſekretär 
v. Giers erwartete in Wiesbaden eine ent⸗ 


ſpechende Ordre und gab deshalb vorläufig den 


geplanten Beſuch in Paris auf. Graf Schu: 
walow erwartete ſeinen Herrn mit Beſtimmtheit. 
Auch das Hauptquartier in Petersburg hatte 
entſprechende Befehle ertheilt. Plötzlich, etwa 
acht Tage vor Antritt der Reiſe, erklärte der 
Zar beiläufig: „Nach Berlin werde ich übrigens 
nicht fahren!“ Schriftliche und mündliche Ver⸗ 
ſuche, ihn umzuſtimmen, führten zu nichts. 
Berlin wurde auf eigenſte Initiative des Zaren 
umgangen. Graf Schuwalow wie Herr Giers 
ſollen nicht wenig alterirt ſein, gegen ein „ich 
will nicht“ giebt es aber kein Mittel.“ 

— Die ſtudentiſche Feier des 70. 
Geburtstags der beiden Gelehrten, Profeſſor 
Virchow und Profeſſor Helmholtz in 
Berlin, nahm am Sonnabend Abend trotz des 
Fernbleibens — oder beſſer — wegen des 


nügen werden, das Verbrechen des Kinderraubes 
und der Kinderunterſchiebung darzuthun. Aber 
was verſchlägt das? Sie vergeſſen die Be: 
raubung Marbeuf's und den gegen ihn unter⸗ 
nommenen Mordverſuch, ferner den Vergiftungs⸗ 
verſuch gegen Herrn Vernelle. Die Beweiſe 
darüber ſind vorhanden. Auch das Motiv, 
mein Beſter, ſteht feſt, denn wir kennen Ihr 
Verhältniß zu Madame Vernelle, den Haß, den 
Sie in Folge deſſen dem Bankier nachtragen, 
und den Sie unter Anderem auch in Ihrem 
verderblichen Zuſammenſpiel mit dem Kouliſſier 
Bertaud erwieſen, um Vernelle pekuniär zu 
Grunde zu richten. Wollen Sie noch mehr, 
mein Freund?“ 
Chantepie ſtarrte finſter vor ſich hin. Er 
ſah jede Hoffnung eines Ausweichens ſchwinden. 
„Meinetwegen denn!“ ſtieß er dumpf her⸗ 
„Ich klammere mich nicht an den Schuld- 
Was ſoll mir im Grunde genommen 


vor. 


ſchein. 


der Wiſch! Aber Ihnen ſcheint viel an dem⸗ 
ſelben gelegen zu ſein. Was bieten Sie mir 
dafür?“ 


„Die Freiheit, die Erlaubniß, durch die 
Flucht aus Frankreich ſich Ihrem irdiſchen 
Richter zu entziehen. Mit Ihrem ewigen Richter 
abzurechnen muß Ihnen überlaſſen bleiben.“ 

„Ich bin ruinirt, wenn ich jetzt aus Frank⸗ 
reich fliehe. Bertaud, der meinen ganzen An⸗ 
{heil an unſeren Geſchäften in Händen hat, iſt 
verſchwunden — auf Reiſen, heißt es — ich 
fürchte, er iſt um jener dummen Geſchichte mit 
dem Mädchen willen, die er gewaltſam zu ent⸗ 
führen verſucht hatte, geflüchtet und hat mich 
um das Meinige betrogen.“ 

„So fliehen Sie ruinirt“, entgegnete Dr. 
Valbregue trocken. 


„Ich habe keine Wahl, denn ich will 
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Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg zc. 


Fernbleibens der antifemitifchen Studenten⸗ 
vereine einen glänzenden Verlauf. 

— Eine bedeutſame Anſprache 
hat der zeitige Rektor der Berliner Univerſität, 
Direktor der Berliner Sternwarte Profeſſor 
Foerſter, bei dem Helmholtz⸗Virchow⸗Kommers 
am Sonnabend gehalten und dabei in ebenſo 
vornehmer wie entſchiedener Weiſe das Recht 
derjenigen Studenten, welche wirklich ſtudiren, 
betont, die Studentenſchaft auch bei feierlichen 
Anläſſen in entſcheidender Weiſe zu vertreten. 
Einer beſonderen kaiſerlichen Anerkennung, wie 
ſie den Korpsſtudenten jüngſt zu Theil geworden 
ſei, bedürften ſolche Studenten nicht, weil ihre 
Bedeutung für die Wohlfahrt des Ganzen 
ſelbſtverſtändlich ſei. Dieſe freimüthige be⸗ 
deutſame Anſprache des berühmten Gelehrten 
iſt ein treffendes Wort zur rechten Zeit. 

— Nach einer von der „Nat.⸗Ztg.“ ohne 
Quellenangabe reproduzirten und mit dem den 
Freiſinnigen gegenüber gewohnten Wohlwollen 
kommentirten Meldung des Wolff'ſchen Tele⸗ 
graphenbureaus über die Eröffnungs⸗Sitzung 
der römiſchen Interparlamentariſchen Konferenz 
ſollte der Reichstagsabgeordnete Dr. Baumbach 
den franzöſiſchen Deputirten Douville-Maillefen, 
den Redner der „verſtümmelten“ Nation be⸗ 
glückwünſcht und ihm die Hand gedrückt haben. 
An dieſer hochintereſſanten Nachricht iſt, wie 
jetzt zu allem Ueberfluß noch ausdrücklich kon⸗ 
ſtatirt wird, nichts wahr, als daß die beiden 
Mitglieder der Konferenz, als ſie beim Ver⸗ 
laſſen des Saales zuſammentrafen, ſich einander 
vorſtellten und dabei, wie üblich, ſich die Hand 
reichten. 

— Gerüchte über eine Abtretung 
Cuxhavens an Preußen waren in einigen 
Blättern verbreitet und auch wir haben der⸗ 
ſelben Erwähnung gethan. Demgegenüber er⸗ 
klärt der „Hamb. Korreſp.“ „auf Grund zuver⸗ 
läſſiger Informationen“ alle dieſe Gerüchte für 
total unrichtig. Von ſolchen Anregungen oder 
Abſichten ſei an maßgebender Stelle nichts 
bekannt. 

— Wie zuverläſſig verlautet, iſt von geſetz⸗ 
geberiſchen Maßnahmen gegen Mißbräuche 
im Bankgeſchäft nicht die Rede, mit 
anderen Worten, man iſt der Anſicht, daß es 


lieber an meinem eigenen Gift erſticken, 
als mich den Ketten preisgeben, mit 
denen Sie mich zu ſchmücken wünſchen, und 
bin bereit, Ihnen die Papiere auszuhändigen. 
Wie lange Zeit werden Sie mir geben, die⸗ 
ſelben herbeizuſchaffen?“ 

„Keine!“ entgegnete der Doktor feſt. „Wir 
werden Sie nicht eine Minute aus den Augen 
laſſen und Sie von hier nach Ihrer Wohnung 
begleiten, um dort die Papiere in Empfang zu 
nehmen.“ 

Chantepie lachte grimmig auf. 

„Aha“, ſagte er, „ich dachte mir's wohl! 
Und Sie haben recht gethan: es war ein 
letzter Verſuch von mir, durch Ihre Rechnung 
einen Strich zu machen! Wenn Sie mir nur 
ein halbes Stündchen Zeit gegeben hätten, 
würde ich es dazu benützen, die Papiere an 
meinen Advokaten zu ſchicken mit dem Auftrage, 
gegen Ihren Freund Subligny die Denunziation 
wegen Diebſtahls anhängig zu machen, und 
dann .. . hätte ich mir eine Kugel durch den 
Kopf gejagt.“ 

„Sie ſind ein Schurke!“ rief Doktor Val⸗ 
bregue in tiefer Empörung aus. 


„Schon gut!“ warf Chantepie hin. „Sie 
find ebenſo klug und vorſichtia als ich und der 
letzte Biß der Schlange, die Sie zum Abſchiede 
in die Ferſe zu ſtechen ſuchte, iſt verhindert 
worden. Kluge Leute haben ein Anrecht auf 
Erfolg: empfangen Sie den Lohn Ihrer 
Klugheit. Hier ſind die Papiere. Ich habe 
dieſelben, ſeit ich ſie errungen, wie mein Koſt⸗ 
barſtes weder Tag noch Nacht von mir ges 
laſſen und trage ſie auch heute bei mir. 
Nehmen Sie!“ 

Er überreichte dem Arzte die beiden Papiere, 


fih hier um Vorgänge handelt, deren Wieder: 
holung durch Geſetzesparagraphen nicht ver: 


hindert werden kann. 


— Im Wahlkreis Raſtenburg⸗Fried⸗ 
land⸗Gerdauen hat jetzt endlich auch die 
Wahlarbeit begonnen. Der freiſinnige Kandidat, 
Herr Rittergutsbeſitzer Papendieck⸗-Dahl⸗ 
heim hält ſeit Sonnabend 7. November im 
Verein mit dem Reichstagsabg. Frhrn. von 
Reibnitz⸗Heinrichau täglich Wahlverſamm⸗ 


lungen in den größeren Orten des Wahlkreiſes 
ab. Es iſt auch nöthig, daß endlich etwas ge⸗ 
ſchieht. Denn die Wahl findet bereits am 
18. Nov. ſtatt. Die Stimmung im Wahl⸗ 
kreiſe iſt der freiſinnigen Sache günſtig. Es 
mangelt nur an der nothwendigen Organiſation, 
die für die Konſervativen, beſonders wenn der 
Oberpräſident konſervativer Kandidat iſt, ſchon 
in dem landräthlichen Wahlapparat gegeben iſt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beeilt ſich, 
einer Mittheilung der „Nationall. Korr. für 
Thüringen“ Raum zu geben, wonach der Abg. 
Wiſſer in einer Verſammlung des deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Wahlvereins in Erfurt ſich dahin ge⸗ 
äußert hat, man habe im Wahlkreiſe Stolp⸗ 
Lauenburg bei der Agitation für die bäuerliche 
Bevölkerung vermieden, die Aufhebung des 
Kornzolles in den Vordergrund zu ſtellen und 


das wäre nicht die geringſte Urſache des Sieges 


geweſen, an dem er (Wiſſer) mit Theil habe. 
Die „Nationall. Korr. für Thüringen“ oder ihr 
Berichterſtatter hat Herrn Wiſſer nicht ver⸗ 
ſtanden. Herr Dau hat ſich den Wählern als 
Zollfeind vorgeſtellt, er konnte alſo nur als 
ſolcher gewählt werden. Wenn Herr Wiſſer 
davon ſpricht, daß die Aufhebung des Korn⸗ 
zolls nicht in den Vordergrund geſtellt worden 
ſei, ſo bedeutet das, daß Herr Wiſſer die Be⸗ 
ſeitigung dieſer Zölle, aber nur gleichzeitig und 
in gleichem Verhältniß wie diejenige der 
Induſtrieſchutzzölle anſtrebt; wie er im Reichs⸗ 
tage bei der Berathung der Anträge Auer und 
Genoſſen und Richter dargelegt hat. 

— Am geſtrigen Sonntag hat ſich in Berlin 
die ſozialdemokratiſche Oppoſition als „Verein 
unabhängiger Sozialiſten“ konſti⸗ 
tuirt. Zu einer zu dieſem Zweck nach dem 
Josl'ſchen Saal (Andreasſtraße) einberufenen 
Verſammlung hatten ſich gegen 500 Perſonen 
eingefunden, darunter Richard Baginski, Auer⸗ 
bach, Wildberger, Wille ꝛc. Werner war durch 

Krankheit verhindert. Auerbach erſtattete zu⸗ 
nächſt über die Arbeiten der vorbereitenden 
Kommiſſion Bericht und verlas das Statut des 
neuen Vereins. 5 

die Aus führungskommiſſion 
der Antiſklaverei⸗Lotterie hat am 
Sonnabend beſchloſſen: 1. Zur Erforſchung der 
Tiefenverhältniſſe des Viktoria⸗Nyanza (Ukerewe) 
wird unter Führung des Bauinſpektors Hoch⸗ 
ſtetter eine Expedition entſendet. — 2. Mit 
Einrichtung einer Schiffswerft am Ükerewe, mit 
Herſtellung mehrerer Segelboote daſelbſt und 
mit dem Transport eines leichten Dampfers 


1 nach demſelben wird Herr 


skar Borchert beauftragt. — 3. Die Vornahme 
von Vorarbeiten zur Herſtellung eines fahrbaren 
Weges von der Küſte über den Kilima⸗Noſcharo 
nach dem Ukerewe wird Herrn Dr. Oskar Baus 
mann übertragen. — 4. Der Beſchluß der 
letzten Sitzung, betreffend den Transport des 
Wißmann⸗Dampfers nach dem Ulerewe bezw. 
nach dem Tanganjika, zu deſſen Ausführung 
Major v. Wißmann zuletzt noch unter dem 
6. November d. J. ſich telegraphiſch der Aus⸗ 
führungs⸗Kommiſſion gegenüber bereit erklärt 
hat, wird aufrecht erhalten, da in den Ver⸗ 
hältniſſen von Deutſch⸗Oſtafrika eine Aenderung 
— BEER N EBENEN SUEEER.AN AL ABB BED WET SNEEEBELEC SEES SUR EEEBER 
welcher dieſe, nach einem flüchtigen Blick dar: 
auf, mit befriedigtem Kopfnicken Andree übergab. 

„Sind wir nun zu Ende?“ fragte Chantepie 
ruhig. „Bin ich frei?“ 

„Gehen Sie!“ erwiderte der Doktor kalt. 

Noch einmal flammte ein Blick finſteren 
glühendſten Haſſes aus Chantepie's ſchwarzen 
ſtechenden Augen auf, mit dem er ſeine beiden 
Begleiter maß, ſtieß er einen furchtbaren Fluch 
zwiſchen den Lippen hervor, wandte ſich ab 
und ſchritt langſam über die Straße von 
dannen. 

Verblüfft eilte Marbeuf herbei. 

„Wie“, rief er dem Doktor beſtürzt zu. 
„Sie laſſen den Elenden gehen? Er wird 
entfliehen!“ 

„Mag er es“, entgegnete der Doktor ruhig, 
die Hand beſchwichtigend auf des erregten 
Marbeuf Schulter legend. „Der Schlange, wie 
er ſich ſelbſt genannt, iſt der Giftzahn ausge⸗ 
brochen. Mehr hatten wir nicht zu thun, als 
den Elenden unſchädlich zu machen, das Un⸗ 

heil, welches er geſtiftet, jo weit als möglich 
zu beſeitigen, ſeine Henker aber wollen wir 
nicht ſein. Er wird einen anderen finden, der 
die Strafe an ihm vollzieht.“ 

„Andree hatte die Papiere, die ihm Dr. 
Valbregue überreicht, geprüft, ſie zerriſſen und 
die Stücke in ſeine Taſche geſteckt, um ſie da⸗ 
heim den Flammen zu übergeben.“ 

„Wie ſoll ich Ihnen danken, mein Herr!“ 
wandte er ſich jetzt tiefbewegt an den Arzt. 
„Sie haben mich von der Vernichtung meiner 
Ehre gerettet, wie Ihnen Marbeuf ſeine 


des im Juli d. J. in Koblenz gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes nicht begründel iſt. Es wird Sorge 
getragen werden, daß der Dampfertransport 


ſo bald als möglich begonnen wird. 


Ausland. 
Rußland. 


Geradezu entſetzlich klingen die Berichte ver⸗ 
ſchiedener Provinzialblätter über die furcht⸗ 
bare Hungersnoth in einzelnen Gegenden 
des inneren Rußlands und das a 

n 
einem Dorfe des Orenburg'ſchen Gouvernements 
verſuchte eine arme Wittwe vergeblich, 0 

nd⸗ 


bare Elend, welches ſie im Gefolge hat. 


für ihre drei kleinen Kinder zu ſchaffen. 
lich traf die verzweifelte Mutter doch auf einen 
mitleidigen Bauern, der ihr ein Stückchen 
Kohlpirogg (mit Kohl gefüllter Kuchen) ſchenkte. 
Außer ſich vor Freude ſtürmte die Ueberglück⸗ 
liche, ſo ſchnell ſie ihre Füße tragen konnten, 
nach Hauſe, aber — ſie kam zu ſpät. Ihre 
drei Kinder lagen bereits in Todeskrämpfen; 
wenige Minuten ſpäter hatten ſie ausgelitten, 
waren Hungers geſtorben. Den unumſtößlichen 
Beweis hierfür lieferte die ſpäter obrigkeitlich 
vorgenommene Obduktion der kleinen Leichen. 


Man fand in dem Magen derſelben keinerlei 
Speiſereſte, nur eine Menge Lehmerde und 
Lumpen, welche die Kinder, vom Hunger ge⸗ 
peinigt, verſchlungen hatten. Das klingt unſäg⸗ 
lich traurig und ein häßliches Gefühl ſteigt in 
uns auf, wenn wir zu gleicher Zeit von geradezu 


unglaublicher ruſſiſcher Verſchwendung leſen. 


So iſt in dieſen Tagen aus Paris in Peters⸗ 
burg ein Bett eingetroffen, welches 8000 Rubel 


koſtet und als Mitgift für die Tochter eines 
Getreidehändlers beſtimmt iſt. Wie viele 


Hungernde hätte der reiche Getreidehändler ſatt 


machen können, wenn er aus ſeinen Speichern 
für 8000 Rubel Getreide jenen von Noth ſo 
arg Betroffenen im Innern Rußlands „zur 
Feier der Hochzeit ſeiner Tochter“ geſchenkt 
hätte! Im Allgemeinen iſt ja der Ruſſe mild⸗ 
thätig geſinnt und hat eine offene Hand. Graf 
Drlow » Dawidow überwies beiſpielsweiſe 
100 000 Rubel dem Rothen Kreuz für die 
Hungernden und andere reiche Leute und Geſell⸗ 
ſchaften ſpendeten auch große Summen, aber 
trotz alledem reicht das, was bis jetzt von den 
Behörden und privatim geſchehen iſt, noch lange 
nicht hin. 
Orient. 

In Konſtantinopel hat der Sultan 
zu Ehren des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters von Radowitz und des öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafters Freiherrn von Calice 
am Freitag eine Soiree gegeben, an welcher 
auch der Großvezier Dſchevad Paſcha, der 
Miniſter des Aeußeren, Said Paſcha, Mitglieder 
des Perſonals der deutſchen und öſterreichiſchen 
Botſchaft und andere hohe Zivil⸗ und militäriſche 
Würdenträger theilnahmen. 

Italien. 

Nach einem Telegramm aus Rom wurde 
am Sonnabend der Sarg der morg an a⸗ 
tiſchen Gemahlin Victor 
Emanuels, Gräfin Mirafiori, 
nachdem die Gruft erbrochen worden war, in 
Brand geſteckt, das Feuer wurde recht⸗ 
zeitig gelöſcht; es hat nur die Füße der Leiche 
ergriffen, die ſonſt unverſehrt iſt. Der Thäter 
iſt unbekannt, man vermuthet, daß ein Racheakt 
eines von dem Sohne der Gräfin entlaſſenen 
Dieners vorliegt. 

Frankreich. 

In Paris fand Sonnabend Nachmittag 
die Enthüllung des bei Sevres errichteten 
C // / / RE EEE 
Rettung aus dem Elende der Geiſteskrankheit 
verdankt!“ 

„Es iſt ja mein Metier, die Leute zu retten, 
mein lieber Freund“, erwiderte der Arzt 
lächelnd. „Laſſen wir das. Was ich für Sie 
zu thun habe, iſt ja noch nicht beendet, wir 
werden weiter darüber ſprechen. Ein Anderes 
iſt es mit meinem guten Marbeuf. Was Sie 
betrifft, mein lieber einſtiger Patient, ſo kann 
ich Ihnen mittheilen, daß Ihre Sache ſchon jetzt 
für mich beendigt iſt. Ich habe Ihnen eine 
Stellung als erſter Buchhalter in einem mir 
befreundeten Geſchäftshauſe mit einer Jahres⸗ 
gage von ſechstauſend Francs verſchafft; bei 
guter Führung, an der ich nicht zweifle, ſteht 
Ihnen auch das Avancement zum Disponenten 
unter noch günſtigeren Bedingungen in 
Ausſicht.“ 

„Herr Doktor, wäre es möglich, Sie ſcherzen 
nicht mit mir?“ rief der wackere, erfreute Mar⸗ 
beuf bis zu Thränen gerührt aus. „Sie 
machen mich ja zum glücklichſten Sterblichen, 
den die Gottes ſonne beſcheint!“ 

„Wie Sie mich zum glücklichſten Arzt ge⸗ 
macht, der ſich einer intereſſanten, wunderbaren 
Heilung eines ſeltenen Krankheitsfalles rühmen 
darf, um den ihn alle ſeine Kollegen beneiden!“ 
lächelte der Arzt freundlich zurück. „Jetzt 
kommen Sie, meine Herren, und laſſen Sie 
uns an unſere weiteren Verrichtungen gehen, 
jeder an die ſeinigen. Es bleibt uns noch 
manches zu thun übrig und wir müſſen uns 
in die Arbeit theilen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Gambetta⸗ Denkmals ſtatt. 


hatten Vertreter zu der Feier entſandt. 
Amerika. 


Zum Gegendiktator in Braſilien ſoll 
nach Liſſaboner Depeſchen Satana da Roma 
von der oppoſitionellen republikaniſchen Kongreß⸗ 


Majorität erwählt worden ſein. 
Nach einer Meldung 


herrſche allgemeine Unzufriedenheit. 
Afrika. 


Die Lage im Sudan ſoll laut Meldungen, 
welche von der afrikaniſchen Küſte eintreffen, 


geſpannt fein. Samoey predigt den „heiligen 
Krieg“ und Ahmadou Sikhou ſucht Anhänger 
zu werben. 


Provintielles. 


Kulm, 9. November. (Mißgeburt.) Eine 
eigenthümliche Mißgeburt wurde von einem 
Schwein des Beſitzers Sp. in Paniewitten ge⸗ 
worfen. 
richtige Klauen, während an dem vierten Fuß 
fünf Finger eine vollſtändige Hand bilden. 
Das Thier mußte getödtet werden. 

Schwetz, 8. November. (Doppelmord.) 
Ein grauenhafter Doppelmord iſt dem „Geſ.“ 
zufolge in unſerer Stadt verübt worden. Eine 
Wittwe wurde von einem Manne mit Heiraths⸗ 
anträgen verfolgt, denen ſie aber kein Gehör 
ſchenkte. Trotzdem ließ ſie ſich von dem Manne 
aus der Stadt locken, wurde dort von dem Böſe⸗ 
wicht überfallen und ermordet. Alsdann ging 
der Unmenſch nach ihrer Wohnung und er⸗ 
würgte die 12jährige Tochter der Ermordeten. 
Da die Kleider in auffälliger Weiſe mit Blut 


befleckt waren, wurde man bald auf den Mörder 


aufmerkſam und verhaftete ihn. Die Blutflecken 
wollte er vom Schlachten einer Ente herleiten. 
Das Nähere wird die Unterſuchung ergeben. 

Neidenburg, 7. November. (Feuer.) 
Eine Feuersbrunſt wüthete von Donnerſtag 
Mittag bis geſtern auf dem dem Oekonomierath 
Schulz in Orlau gehörigen Rittergute. Das 
Feuer entſtand in der Scheune, während darin 
gedroſchen wurde. Das ganze etwa 100 Meter 
lange Gebäude mit ſämmtlichen Getreide- und 
Futtervorräthen iſt ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. 

Konitz, 8. November. ( Diebſtähle.) 
Die Diebſtähle mehren ſich hier in geradezu 
erſchreckender Weiſe. Erſt unlängſt wurden zwei 


noch ſchulpflichtige Knaben wegen Diebſtahls 


zu einer längeren Gefängnißſtrafe verurtheilt 
und ſchon wieder wurden dieſer Tage zwei 
Fälle bekannt, in denen die noch jugendlichen 
Spitzbuben mit kaum glaublicher Frechheit zu 
Werke gegangen ſind. 
Konditorei ſtahl ſo ein Taugenichts eines Abends 
in größter Geſchwindigkeit für etwa 3 Mark 
Backwerk, während verſchiedene Perſonen im 
Laden anweſend waren; ſchleunige Verfolgung 
blieb fruchtlos. Aus einem Fleiſcherladen ver⸗ 
ſchwanden auf dieſelbe Weiſe für mehrere Mark 
Würſte, ohne daß es auch hier gelang, des 
Diebes habhaft zu werden. 
Neuteich, 8. November. (Ueberfahren. 
Kindesleiche.) Am Freitag Abend wurde von 
dem letzten Zuge zwiſchen hier und Marienau 
ein neun Monate altes Bullkalb des Beſitzers 
Regehr aus Brodſack überfahren und getödtet. 
Der Zug erlitt dadurch nur eine unbedeutende 
Verſpätung. — In Bröske wurde vor einigen 
Tagen in einem Garten eine neugeborene 
Kindesleiche gefunden. Dieſelbe wurde bis 
zum Eintreffen der benachrichtigten Polizei mit 
einer Mulde bedeckt. Als jedoch die Polizei 
erſchien, war die Kindesleiche verſchwunden. 
Der Fall iſt der „E. 3.“ zufolge bei der 
Staatsanwaltſchaft zur Anzeige gebracht. 
Karthaus, 8. Nopbr. (Aberglaube.) Ueber 
einen Fall von Aberglauben, wie er kraſſer kaum 
gedacht werden kann, berichtet der „Geſ.“ und 
zwar aus einem rein deutſchen Theile des 
Kreiſes. In dem Dorfe Niederhütte erkrankte 
die Beſitzerfrau G. Da die Erkrankung plötzlich 
erfolgte, konnte die Urſache natürlich nur Hexerei 
ſein und zwar behauptete die Erkrankte, ihr 
Verwandter, der Beſitzer K., habe ſie behext. 
Nach dem Rathe einiger „Klugen“ könnte ſie 
nur geheilt werden, wenn ſie von dem Blute 
des K. trinken würde. Unter irgend einem 
Vorwande wurde K. aus einem Nachbardorfe, 
wo er gerade arbeitete, von dem Ehemann der 
Erkrankten herbei geholt. Man verlangte nun 
ſtürmiſch ſein Blut und K. erklärte, daß ſie ihn 
ja in ihrer Gewalt hätten und ihn abſchlachten 
könnten. Soweit wollte man die Ver wandtſchaft 
mit Afrika doch nicht treiben, man befahl dem 
K. vielmehr nur, daß er ſich in den Finger 
ſchneide. Nachdem ſich nun K. in den kleinen 
Finger geſchnitten hatte, meinte eine kluge Frau, 
es ſei alles umſonſt, K. habe ſich nicht in den 
richtigen Finger geſchnitten, der Kranken könne 
nur Blut aus dem Mittelfinger ſeiner rechten 
Hand helfen. Da dies auch der übrigen Ge⸗ 
ſellſchaft einleuchtete, blieb dem K. nichts übrig, 
als ſich nochmals in den bezeichneten Finger 
zu ſchneiden. K. ſoll die ganze Geſchichte der 


Der Präſident 
Carnot und der Miniſterpräſident Freycinet 


des Reuter'ſchen 
Bureaus aus Pernambuco (Brafilien) 
hat ſich die Provinz Rio Grande do 
Sul unabhängig erklärt; im ganzen Lande 


Das Ferkel hatte an drei Füßen 


Aus dem Laden einer 


Königl. Staatsanwaltſchaft angezeigt haben. 
Solche gemeingefährliche Dummheit muß aller⸗ 
dings energiſch beſtraft werden. 

Danzig, 9. November. (Meſſer⸗Affäre.) 
Am Sonnabend Abend waren, wie die 
„Danziger Zeitung“ berichtet, in der großen 
Schwalbengaſſe zwei Männer in einen Streit 
verwickelt. Der des Weges kommende Schmiede⸗ 
geſelle Wilhelm D. verſuchte die Streitenden 
zu trennen, erhielt aber von einem derſelben 
einen Meſſerſtich in die linke Seite, welcher 
die Bauchdecke verletzte. 

Marienburg, 9. November. (Feuer.) 
In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
gegen 11 Uhr brach im Viehſtall des früher 
Wilatowski'ſchen Grundſtücks in Mielenz Feuer 
aus. Als der Sequeſter Herr Speiſer das 
Feuer bemerkte, ſtand der Stall in heller Flamme 
und gleichzeitig loderte ein an der Scheunen⸗ 
thür angelegtes Feuer empor. Unter Aufbietung 
aller Kräfte und mit vieler Lebensgefahr löſchte 
Herr Speiſer den Brand an der Scheune und 
rettete den Viehbeſtand bis auf 2 Fohlen, 
während unterdeſſen ſeine eigenen Sachen in 
dem vom Feuer ergriffenen Wohnhaus im 
Werthe von 800 Mark verbrannten. Die aus 
dem Dorf herzukommenden Löſchmannſchaften 
konnten nichts mehr retten, da Stall und Wohn⸗ 
haus verloren waren. Nur die Gebäude waren 
verſichert und ſcheint das Feuer aus Rache 
gegen den ſequeſtrirenden Gläubiger Herrn 
Rechtsanwalt Horn ⸗ Elbing angelegt zu fein. 
Die Unterſuchung iſt nach der „Nog. Z.“ ein⸗ 
geleitet. — In der Nacht zu Donnerſtag kam 
auf der Beſitzung der Wittwe Pieper in Kl. 
Montau Feuer aus und brannte eine Scheune 
total nieder. 

Elbing, 9. November. (Meſſerhelden. 
Verunglückt.) Die Unſicherheit auf dem Aeuß. 
Mühlendamm an den Sonntagen wird wieder 
einmal durch den nachſtehenden Fall illuſtrirt. 
Als geſtern Abend gegen 7 Uhr der hieſige 
Schiffs bau⸗Ingenieur V. von Wittenfelde aus 
den Aeußeren Mühlendamm paſſirte, begegnete 
er in der Nähe des ehemaligen Regiments: 
Bureaus drei ihm unbekannten Menſchen. Einer 
derſelben kam, wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, 
auf ihn los und führte einen Meſſerſtich nach 
ihm, der indeß nur den Ueberzieher und die 
darunter befindlichen Kleidungsſtücke durchtrennte. 
Der Thäter war groß, trug ein dunkles Jaquet, 
einen großen Filzhut und hatte einen Vollbart. 
V. entzog ſich weiteren Beläſtigungen durch die 
Flucht. — Bei der Ausführung der Woßfer⸗ 
leitungsarbeiten verur ückte am Sonnabend 
Nachmittag in der Nähe der Zollemiter Chauflee 
ber in der Angerſtraße wohnende Arbeiter K. 
dadurch, daß eine zur Aufnahme der Rohre 
hergerichtete tiefe Grube ylöylih zuſammen⸗ 
ſtürzte und K. verſchüttet wurde. Derſelbe er- 
litt dabei einen Bruch des Bachentnochens. 

Mohrungen, 9. November. (Entdeckter 
Mord.) Geſtern den 8. erſchien bei dem Orts⸗ 
vorſteher Thimm⸗Awecken ein 10jähriger Junge, 
welcher angab, von ſeinen Eltern aus Rieſen⸗ 
burg entflohen zu ſein, welche ſein 7 Tage 
altes Schweſterchen im Karpfenteiche zu Gr. 
Tippeln erſäuft und dann auch ihn hineinge⸗ 
worfen hätten. Beim Amtsvorſteher Gertz⸗ 
Dargau ſofort vernommen, gab er an, Hellwig 
zu heißen. Er habe gehört, wie ſeine Eltern im 
Bett über den vollbrachten Mord eines Förſters 
geſprochen und auch den Mord feiner Stief: 
ſchweſter geplant hätten. Der Vater, ein Ar⸗ 
beiter Schmied, hätte, als er mit ihm in Gr.⸗ 
Tippeln angekommen ſei, das Schweſterchen an 
den Beinen erfaßt, mit dem Kopfe gegen einen 
Baum geſchlagen und dann in den Teich ge⸗ 
worfen. Auch er ſei nachgeworfen worden, 
habe ſich aber gerettet. Vagabondirend ſei er 
nun in Angſt von Det zu Ort gezogen, um 
Anzeige zu machen. Seine Eltern ſollen einer 
aus 11 Perſonen beſtehenden Bande angehören. 
Noch am 8. wurde der Knabe dem Gerichte 
zugeführt. Hiermit wäre der Mord, auf deſſen 
Ermittelung 300 Mark Belohnung ausgeſetzt 
ſind, aufgeklärt. 

Königsberg, 9. November. (Kampf auf 
dem Haff.) In der Nacht zu Sonnabend hat 
auf dem Friſchen Haff ein heftiger Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Hafffiſchern und ſogenannten 
„wilden Fiſchern“ ſtattgefunden, über den der 
„K. H. Z.“ folgendes berichtet wird. Eine An⸗ 
zahl von Böten aus den Dörfern Haffſtrom, 
Nautzwinkel, Schakuhnen und Waugitt war in 
genannter Nacht auf der Höhe von Branden⸗ 
burg mit Fiſchen beſchäftigt, als plötzlich in 
unmittelbarer Nähe mehrere Kähne auftauchten, 
in welchen Wildfiſcher erkannt wurden. Sofort 
fuhren zwei Böte letzteren entgegen, um die 
Perſönlichkeiten feſtzuſtellen, als von ſeiten der 
Wilderer zwei Schüſſe abgefeuert wurden, welche 
indeß glücklicherweiſe nicht trafen. Die Wilderer 
ergriffen darauf die Flucht, wurden aber von 
den Fiſchern verfolgt und unweit Peyſe einge⸗ 
holt. Es entſtand nun ein regulärer Kampf, 
bei welchem man mit Rudern auf einander ein⸗ 
hieb, ſo daß mehrere bedeutende Verletzungen 
vorkamen. So erhielt der Wirth Neuber aus 
Wangitt einen ſo gewaltigen Hieb über den 
Kopf, daß er beſinnungslos im Boot nieder⸗ 
ſtürzte. Auch zwei Schüſſe wurden noch auf 
die Fiſcher abgegeben, von denen einer die Hand 


des Fiſcherknechts traf, welchem zwei Finger 


+ 


mehrere höhere Beamten beigewohnt haben. 


der Proteſtantismus unterſtützt werden würde.“ 


ſtändige Jagd, trotzdem man aber den Wild⸗ 


wie ſie ihm vorliegt, dem Willen des Abſenders 
entſpricht. Ergiebt ſich demnächſt ein Fehler in 
der Depeſche, ſo iſt zwar wegen mangelnder 
Willenseinigung ein Vertrag nicht zuſtande ge⸗ 
kommen; der Abſender iſt aber dem Empfänger 
zur Schadlos haltung für das verbunden, was 
er auf Grund des Telegramms gethan hat. 
— [Invaliditäts⸗ und Alters: 
verſicherung.] Vielfach iſt die Annahme 
verbreitet, daß der Umtauſch und die Erneue⸗ 


zerſchmettert wurden. Dann begann eine voll⸗ 
fiſchern unmittelbar auf den Ferſen war, konnten 
ſie nicht erkannt werden, da ſie ihre Geſichter 
geſchwärzt hatten, und es gelang ihnen, in der 
Dunkelheit zu entkommen. Nur eine Jacke und 
eine Mütze konnten die Fiſcher erbeuten, durch 
dieſe Gegenſtände, welche den Fiſchereiaufſehern 
eingehändigt worden ſind, glaubt man aber die 
Perſonen zu ermitteln. 

Inſterburg, 7. November. (Erſchoſſen) 
hat ſich der Regimentsſchreiber des 41. Regi⸗ 
ments, Herr Hennig. Derſelbe lebte in geord⸗ 
neten Verhältniſſen und beſaß die Achtung und 
Liebe ſeiner Vorgeſetzten und Kameraden. Es 
iſt nur anzunehmen, daß eine plötzliche Geiſtes⸗ 
ſtörung dem jungen Manne die Waffe in die 
Hand gedrückt hat. 

Tilſit, 9. November. (Verhaftet.) Der 
Kaufmann und Deſtillateur H. von hier iſt 
dieſer Tage wegen. der Anſchuldigung von 
Wechſelfälſchungen verhaftet worden. Unterm 
6. d. Mts. iſt über ſein Vermögen das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet worden. 

Poſen, 9. November. (Die Einweihung 
der evangeliſchen Kirche) in dem Anſiedelungs⸗ 
dorfe Lubowo begleitet der „Dziennik“ mit 
folgender höhniſchen Bemerkung: „Welche Be⸗ 
deutung dieſem Fortſchritt des Proteſtantismus 
in unſeren Gegenden von Seiten der hieſigen 
Regierungskreiſe beigelegt wird, beweiſt die 
Thatſache, daß dem Einweihungsakt die ganze 
Anſiedlungskommiſſion mit ihrem Präſidenten 
an der Spitze und die höchſten Würdenträger 
der evangeliſchen Kirche in der Provinz ſowie 


müſſe, wenn dieſelben mit derjenigen Anzahl 
von Beitragsmarken verſehen ſind, welche in 
einem Beitragsjahre zur Verwendung gelangen, 
wenn alſo — da das Beitragsjahr auf 47 Bei⸗ 
tragswochen feſtgeſetzt iſt — in der Quittungs⸗ 
karte 47 Marken enthalten ſind. Der Umſtand, 
daß dieſe Anſicht mehrfach in Zeitungen Auf⸗ 
nahme gefunden und dadurch eine weitere Ver⸗ 
breitung gefunden hat, veranlaßt uns, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Erneuerung 
nach Ziffer 11 Abſ. 1 der Miniſterialanwei⸗ 
fung vom 17. Oktober 1890 erſt dann ſtatt⸗ 
findet, wenn die für das Einkleben der Marken 
beſtimmten 52 Felder der Quittungskarte gefüllt, 
wenn alſo 52 Beitragsmarken zur Verwendung 
gelangt ſind. Es kann hiernach eine Quittungs⸗ 
karte ſelbſt bei ununterbrochener Arbeit für ein 
volles Kalenderjahr benutzt werden. 

— AKartoffeleinfuhr.] Nach der 
amtlichen Feſtſtellung ſind in der Zeit vom 
30. Oktober bis 5. November 300 000 Kilogr. 
Getreide und 30 000 Kilogr. Kartoffeln über 
Eydtkuhnen nach Deutſchland importirt worden. 
Die 30 000 Kilogr. Kartoffeln bilden die letzte 
ruſſiſche Sendung, da bekanntlich die weitere 
Ausfuhr verboten iſt. 

— [Von der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion) ſind im Jahre 1891 in der 
Provinz Weſtpreußen bis jetzt erworben 
worden: Vorwerk Pruszyn, Kreis Strasburg, 
240 Hektar und Rittergut Lulkau, Kreis Thorn. 
Letzteres Gut iſt mit 1044 Hektar das größte 
in dieſem Jahre zuſammenhängend erworbene 
Areal und koſtete 615 000 M. Ueberhaupt 
ſind 1891 13 Güter mit zuſammen 6471 Hektar 
angekauft worden. 

— [Das Rittergut Gryzlin! 
im Kreiſe Löbau, welches 568 Hektar Flä⸗ 
cheninhalt hat und bisher einem polniſchen Be⸗ 
ſitzer gehört, ſollte Montag zur Subhaſtation 
gelangen. Im Kreiſe Löbau ſind nur 5 Ritter⸗ 
güter mit zuſammen 3214 Hektar in polni⸗ 
ſchen Händen, 22 951 Hektar in deutſchen 
Händen, außerdem beſitzt der Fiskus dort 
27 000 Hektar. 

— [Die diesjährigen Herbſt⸗ 
Kontrolverſammlungen!] im Keeife 


Es wurden verſchiedene begeiſterte Reden auf 
die Anſiedelung gehalten und man wünſchte ſich 
Glück zu dem ausgeführten Werke 
Das Zentrum hat mit Recht ſtets gegen das 
Anſiedlungsgeſetz proteſtirt, weil es vorausge⸗ 
ſehen hat, daß außer der Germaniſirung auch 


Poſen, 9. November. (Aus wanderer.) 
Drei ruſſiſche Familien, 16 Köpfe ſtark, welche 
nach Braſilien auswandern wollten, in Bremen 
aber wegen fehlender Mittel zurückgewieſen und 
nach Berlin zurückſpedirt waren, mußten von 
dort aus ihre Reiſe in die Heimath zu Fuß 
weiter fortſetzen. Auf dieſer Wanderung trafen 
ſie geſtern der „Poſener Zeitung“ zufolge 
in Poſen ein, woſelbſt ſie, da ſie voll⸗ 
ſtändig mittellos nicht weiter konnten, im 
Polizeigen ahrſam für die Nacht untergebracht 
wurden. Bei ihrer Ankunft erregten fie vor 
dem Polizeidirektionsgebände, woſelbſt ſie ſich 
gelagert hatten, einen großen Meuſchenauflauf. 
Heute früh traten die drei Familien den 
Weitermarſch nach ihrer ruſſiſchen Heimath an. 
Eine Familie, Frau und drei Kinder, war 
dabei, von welcher der Mann bereits vor 
längerer Zeit nach Braſilien ausgewandert war. 
Die Frau wollte ihrem Mann nun gern nach⸗ 
reiſen, konnte aber wegen fehlender Geldmittel 
die Reiſe nicht weiter fortſetzen. 

Köslin, 8. November. (“Verunglückt.) 
Ein ſchtecklicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
auf der Hintze'ſchen Ziegelei hierſelbſt. Ein 
Fuhrwerk aus Seydel war, um Steine abzu⸗ 
fahren, dorthin gekommen. Auf dem Wagen 
ſaß die Frau Kreitlow aus Seydel; dieſe hielt 
ihren Kopf ſeitwärts über die Leitern hinaus. 
Der Wagen fuhr ziemlich ſchnell an einem Balken 
vorbei und dieſer traf das Geſicht der Frau 
fo ſtark, daß die eine Seite deſſelben vollſtändig 
zerſchmettert wurde und die Frau ſehr bald 
verſtarb. 

— k.. 
Lokales. 


Thorn, den 10. November. 


— [Ein Kaiſer beſuch] ſteht uns, 
wie wir hören, im nächſten Jahre bevor. Als 
unſer neuer Kommandant, Herr Generalmajor 
von Hagen, vor einigen Tagen bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer Audienz hatte, bemerkte der Kaiſer, 
er habe die Abſicht, im nächſten Jahre Thorn 
zu beſuchen. Unſere Stadt wird gewiß Alles 
aufbieten, um unſerm Herrſcher in ihren Mauern 
einen würdigen Empfang zu bereiten. 

— [Perſonalien.] Im Regierungs- 
bezirk Marienwerder iſt den Oberförſtern 
Schütte zu Woziwoda, Reinhard zu Kl. Lutau, 
Wadſack zu Rehhof, Haß zu Oſche, Triepcke zu 
Lonkorsz, Nitſchke zu Krauſenhof, Kalckhoff zu 
Lautenburg, Schultz zu Jammi, Feußner zu 
Ciß bei Jersk, Kuntze zu Leszuo — Ober⸗ 
förſterei Strembaczno, Ahlborn zu Schönthal, 
v. Wallenberg zu Parszyn der Titel „Forſt⸗ 
meiſter“ mit dem Range der Räthe vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

— [Telegramme im Geſchäfts⸗ 
verkehr.] Die Benutzung des Telegraphen 
— ſo führt das Reichsgericht in einem Erkennt⸗ 
niß vom 8. Juli er. aus — iſt im kaufmän⸗ 
niſchen Verkehr längſt üblich geworden, und 
eine Vernachläſſigung der gewöhnlichen Vorſicht 
kann darin nicht gefunden werden, auch wenn 
beſondere Maßregeln nicht getroffen werden, 
um den Inhalt der Depeſche richtig zu über⸗ 
mitteln. Der Empfänger der Depeſche darf 
der Regel nach vorausſetzen, daß dieſelbe ſo, 


d. J., Vormittags 9 Uhr, für die Stadtbevölke⸗ 
rung vom Buchſtaben A. bis einſchl. K.; am 
14. Nov., Vormittags 9 Uhr, für die Stadt⸗ 
bevölkerung vom Buchſtaben L. bis einſchl. Z.; 
am 16. Nov., Vormittags 9 Uhr, für die Land⸗ 
bevölkerung; in Alt⸗Steinau am 16. Nov., 
Nachmittags 3½ Uhr; in Kulmſee am 
17. Nov., Vormittags 10 Uhr, für die Land⸗ 
bevölkerung und Nachmittags 2 Uhr für die 
Stadtbevölkerung; in Dorf Birglau am 
21. Nov., Vormittags 10 Uhr; in Penſau 
am 21. Nov., Nachmittags 2 Uhr; in Buſch⸗ 
krug am 23. Nov., Vormittags 9 Uhr; in 
Leibitſch am 23. Nov., Nachmittags 2 Uhr. 
In unſerer Stadt finden die Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen im Exerzierhauſe auf der Kulmer 
Esplanade ſtatt. 

— [Cavalleria Ruſticana.] Die 
geſtern wiederholte Vorſtellung von Mascagni's 
Oper „Cavalleria Ruſticana“ ſtellte ſich der 
erſten würdig an die Seite, aber unterſchied 
ſich von derſelben dadurch, daß der Oper ein 
Geſangskonzert vorherging, welches wahrhaft 
klaſſiſch genannt zu werden verdient. Und zwar 
meinen wir damit nicht allein die Auswahl des 
Programms, ſondern ganz beſonders auch die 
durchaus künſtleriſche Durchführung deſſelben. 
Fräulein Friſch erfreute uns mit der Arie 
der Eliſabelth a. d. Oper „Tannhäuſer“, die 
fie mit ihrer friſchen, kräftigen und auch in 
den höchſten Lagen rein klingenden Sopran⸗ 
ſtimme meiſterhaft vortrug. Rauſchender Beifall 
und ein prächtiges Blumenbouquet belohnte ſie. 
Herr Hecht ſang die Lieder: „Dein gedenk 
ich, Margarethe“ von Meyer ⸗Helmund, „Ich 
liebe Dich“ von E. Grieg und „Mädchen mit 
dem rothen Mündchen“ von J. Gall mit 
kräftiger Stimme und feinem Verſtändniß, Herr 
Armbrecht brachte in dem Duett a. d. 
Oper „Lohengrin“, welches er im Verein mit 
Fräulein Friſch ſang, ſeinen hübſchen Tenor 
vortheilhaft zur Geltung, Fräulein Roſani 
erntete mit dem Vortrage des naiven „Geburts⸗ 
tagsliedes“ von J. Sachs ebenfalls wohlver⸗ 
dienten Beifall. Den Schluß des Konzertes 
bildete das Terzett a. d. Oper „Das Nachtlager 
von Granada“ von Kreutzer, geſungen von 
Fräulein Roſani und den Herren Arm: 
brecht und Hecht, welches den Künſtlern 
rauſchenden, nicht endenwollenden Beifall ein⸗ 
trug. Ueber die eigentliche Opernaufführung 
können wir uns kurz faſſen, da wir über dieſe 
bereits ausführlich berichtet haben. Das Zu⸗ 
ſammenſpiel ging flott von Statten und ließ 


rung der Quittungskarten ſchon dann erfolgen 


Thorn finden ſtatt: in Thorn am 13. Nov. 


Einem faſt vergeſſen, daß der Chor durch 
Dilettanten ausgeführt wurde. Derſelbe ver⸗ 
dient auch in geſanglicher Beziehung alle 


Anerkennung. Das Otrcheſter leiſtete unter 
der belebenden, energiſchen Leitung des 
Herrn Schwarz, dem wir auch an 


dieſer Stelle unſern Dank dafür ausſprechen, daß 
er uns dieſen Kunſtgenuß geboten, Ausgezeich⸗ 
netes. Und — last not least — gebührt 
unſer vollſtes Lob dem kleinen Siegfried 
Landeker, welcher mit an Virtuoſität 
ſtreifender Vollendung die nicht leichte Klavier⸗ 
partie ausführte. Was ſchließlich den Beſuch 
der geſtrigen Vorſtellung anbetrifft, ſo war der⸗ 
ſelbe ein recht guter, ſodaß wohl, trotz der be⸗ 
deutenden Unkoſten, ein kleiner Ueberſchuß her⸗ 
ausgekommen ſein dürfte. Und das wünſchen 
wir Herrn Schwarz von ganzem Herzen, 
um ſo mehr, als derſelbe zu wohlthätigen 
Zwecken beſtimmt iſt! 

— [Antiſemitiſcher Unfug.] Ge 
wiſſe Antiſemiten greifen zu ganz abſonderlichen 
Mitteln und verſchonen nicht einmal unſere 
Reichskaſſenſcheine mit ihren Inſchriften. So 
wurde uns geſtern ein Fünfmarkſchein gezeigt, 
der mit der Inſchrift verſehen war: „Die 
Juden ſind unſer Unglück. Profeſſor H. von 
Treitſchke.“ — Da dieſe Inſchrift vermittelſt 
eines Gummiſtempels aufgedrückt war, ſo iſt 
wohl anzunehmen, daß eine größere Anzahl 
dieſer Exemplare exiſtirt. 

— [Beim Eintritt der kalten 
Jahreszeit! wollen wir nicht unterlaſſen, 
alle Hausbeſitzer auf die Gefahren aufmerkſam 
zu machen, welche ihnen durch die Entſchädi⸗ 
gungspflicht für ſolche Unfälle drohen, welche 
Perſenen in den Grundſtücken oder auf den 
Bürgerſteigen vor denſelben erleiden. Größte 
Sorgfalt iſt namentlich bezüglich der Flur⸗ und 
Treppenbeleuchtung, Reinhaltung des Bürger⸗ 
ſteiges uſw. im Winter zu beobachten. Be⸗ 
ſonders iſt es nöthig, an glatten Stellen ſtreuen 
zu laſſen. Um die Gefahr des Ausgleitens zu 
vermeiden, müſſen auch die Dienſtboten beim 
Waſſerholen vorſichtig ſein und den Bürgerſteig 
nicht begießen. 

Praktiſch und dabei doch 
elegant.] In dieſen beiden Schlagworten 
können wir das Lob zuſammenfaſſen, welches 
wir dem originellen Drehſcheibenkalender der 
Liebigs Kompagnie ſpenden müſſen, der ſoeben 
für das Jahr 1892 fertig geſtellt worden iſt 
und nunmehr vor uns liegt. Der Kalender, 
welcher durch eine höchſt einfache Vorrichtung 
ſowohl angehängt als auch aufgeſtellt werden 
kann, weiſt ein entzückendes kleines Bild auf, 
eine Genre⸗Szene in der Küche. Liebreizende 
Kinder haben ſich der Kochgeſchirre und eines 
großen Topfes Liebigs Fleiſch - Extrakt 
bemächtigt und ſpielen jetzt einmal auf 
ihre eigene Fauſt Koch und Köchin. 
Daß ſie dabei natürlich auch eine reich⸗ 
liche Zuthat des vorzüglichen Fabrikates 
der Liebigs Kompagnie, des unübectroffenen 
Extraktes verwenden, iſt nur natürlich. Haben 
ſie das doch zu oft geſehen und beobachtet. 
Der Kalender, der mittels einer Drehſcheibe 
das Datum anzeigt, dürfte allgemeinen Anklang 
finden, umſomehr, als er überall da, wo 
Liebigs Fleiſch⸗Extrakt verkauft wird, für Kunden 
und Freunde gratis geſpendet wird. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,75 — 1,00, Eier 
(Mandel) 0,75 0,80, Kartoffeln 3,00 — 3,50, 
Stroh 2,50, Heu 2,40 Mk. der Zentner, 
Pflaumen (Pfd.) 0,05, Birnen (Pfd.) 00,7 0,10 
Aepfel (Pfund) 0,05 —0, 10, (Tonne) 3,00 — 5,00, 
Hechte, Barſche, Schleie, Karauſchen je 0,40, 
Zander 0,60, kleine Fiſche 0,15 Mk. das 
Pfund; Puten 4,50, Gänſe 2,75 6,00, Hafen 
2.50 — 3,50 das Stück; Enten 1,60 3,00, 
Hühner 1,00 — 2,00, Tauben 0,50 das Paar, 
Weißkohl 0,60 —1,00 die Mandel. 

— [Gefunden] wurde eine Schürze in 
einem Geſchäfte in der Breitenſtraße, eine 
Handreiſetaſche und ein Handſchuh auf dem 
Altſt. Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,02 Mtr. uater Null. 

Kleine Chronik. 

Durch ſieben deutſche Staaten — in 4 Stunden 
35 Minuten! Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen 
die Mittheilung, daß man zu Fuß binnen 7 Stunden 
durch ſieben deutſche Staaten gelangen könne. Wie 
nachſtehend angegeben, kann man aber ſchon in vier 
Stunden 35 Minuten durch ſieben deutſche Staaten 
reiſen, nämlich durch drei Fürſtenthümer, zwei Herzog⸗ 
thümer und zwei Königreiche. Von Steinbach (Baiern) 
ausgehend, gelangt man in einer halben Stunde nach 
Lichtentanne (Sachſen⸗Meiningen), von hier in andert⸗ 
halb Stunden nach Rauſchengeſees (Reuß ä. L.), dann 
in fünf Minuten nach Gleima (Schwarzburg Rudol⸗ 
ſtadt, von da aus kommt man in einer weiteren halben 
Stunde nach Altengeſeß (Reuß j. L.), dann in einer 
Stunde nach Drognitz (Preußen) und von hier erreicht 
man in einer Stunde Saalthal (Sachſen⸗ Altenburg). 

* Sänfeerport nach Südamerika. Gänſe, die mit 
Wickersheimer Flüſſigkeit unverderblich gemacht ſind, 
will man von hier aus nach Südamerika exportiren, 
um auch den dortigen Deutſchen den Genuß „einer 
juten jebratenen Jans“ zu ermöglichen. Es werden 
zwar in Südamerika ſelbſt Gänſe gezüchtet, das Fleiſch 
dieſer Thiere hat aber einen Geſchmack, der den deutſchen 


Heutiger 


Gaumen nicht behagt. Wickersheimer hat am Freitag 
4 Gänſe für den erſten Exportverſuch präparirt. Man 
will die Thiere unausgenommen, wie man fie hier 
auf dem Markt kauft, verſenden. 


pr mw · / · 
Literariſches. 


Das ſoeben ausgegebene Heft 12 der „Gartenlaube“ 
bringt zunächſt die Fortſetzung des intereſſant und 
ſpannend geſchriebenen Romans „Ein Götzenbild“ von 
Marie Bernhard, ferner eine packende Erzählung aus 
Helgolands Vergangenheit, „Eine Fahrt um die 
Braut“ von Helene Pichler, und eine reizende Humo⸗ 
reske von Ernft Lenbach, „Die drei Vereinsbrüder“, 
letztere von Fritz Bergen in ſeiner bekannten liebens⸗ 
würdigen Art illuſtrirt. Von belehrenden Artikeln 
heben wir insbeſondere die auf den neueſten Forſch⸗ 
ungen fußende Darſtellung des Endes der Jungfrau 
von Orleans (von Dr. J. Wychgram) hervor, ferner 
eine Fortſetzung der inſtruktiven „Aſtronomie auf der 
Straße“ von Dr. C. Cranz und die feſſelnde, faſt 
wie ein Roman zu leſende Geſchichte vom Verſchwinden 
des Lord Bathurſt zu Perleberg. Die künſtleriſche 
Ausſtattung iſt wie immer flott und reich, ſo daß man 
auch in dieſer Richtung ſeine volle Befriedigung findet. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 10. November ſind eingegangen: Koslowski 
von Hufnagel ⸗Wysykow, an Verkauf Thorn 1 Traft 
477 kief. Rundholz; Zieba von Eiſenbaum⸗Marewice, 
an Ordre Danzig 1 Traft 30 16 kief. Schwellen, 303 
runde und 4560 eich. Schwellen, 184 kief. Mauerlatten, 
218 kief. Sleeper; Zieba von Endelmann⸗Marewice, 
an Ordre Bromberg 2 Traften 18 eich. Plangons, 
5852 kief. Schwellen, 25 runde und 1534 eich. Schwell., 
1543 kief. Mauerlatten, 2185 kief. Sleeper, 2732 eich. 
Stabholz. 


Preis⸗Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbind lichkeit. 


Bromberg, den 9. November 1891. 122./19. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. I 2 IE 
De 20.402020 
Fo TR. 19401920 
Kai e . 20.80/20 60 
Weizen ⸗Mehl Nr. 00. 1980119 65 
5 „ Nr. 00 weiß Band . . Tiri—lıelso 

5 „ Nr. 00 gelb Band.. 16601640 

7 „ Brodmehl 151280 

5 3 C 13 — —— 

5 Foo 7 — 7 — 

5 EFF 6.20 620 
Roggen⸗Mehl Nr. o 1811780 
5 CC 1720117. — 

1 „ 16.601640 

15 DB TEEN 12)— 11/80 

7 „ Commis⸗Mehl. 15 — 15.— 

5 TT 13.20 13/20 

5 CCVCCCVCCCCCCCCCC 740] 7140 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2... 20.5020 — 
{ VVV 19 — 18050 

1 „ 18|—]17150 

7 „ Ne 17 —1¹6 50 

x RES, 16,50116 — 

5 „ A RER a 16.—]15 50 

2 Graupe grobtte 14 —113|50 
„F000 Re 1650116 — 

x F Nr. 2 15,50115 — 

e a N ee 15 —14 50 
nne, 124011240 
e a ee — 7 

7 Buchweizengrütze l. 17 2010 20 

N do. 1 1740116 80 


F ppc / TREE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. November. 


Fonds ermäßigt. 33119. 
Ruſſiſche Banknoten 204,00] 203,00 
Warſchau 8 Tage 202,40 202 50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,70 97,70 
Pr. 4% Conſols . . 105,40 105,20 
Polniſche Pfanzbriefe 5%, . 61,50] 61,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 60,00] 59,40 

Weſtrr. Pfandbr. 3% neul. II. 9410 94,20 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 168,50 165,40 

Oeſterr. Creditaktien 147,50 147,10 

Oeſterr. Banknoten RE 173,10] 173,15 

Weizen: Nobbr.⸗Dezbr. 235.00 935,75 

April Mai 236,75] 238 25 

Loco in New Pork 12 1d 

8 /e 7/10 © 

Roggen: loch 240 01] 241.00 
Nobbr. 240.20 243,00 

Novbr.⸗Dezbr. 240,5] 343.00 

April-Mai 238,50 240,50 

Rüböl : Nopbr. 61.60] 61,80 
April⸗Mai 150] 61,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 73,66] 73,60 
do. mit 70 M. do. 54,10 53.80 

Novbr. 70 er 52.80] 52 70 


April⸗Mai 70er 53 9)| 53,80 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. November 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —, — Bf., 72,75 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 53,00 


Novemver aaa —.— 4 —.— a 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. November 1891. 

Wetter: Froſt. 

Weizen feſt 1224 Pfd hell 222 M., 125/7 Pfd. 
hell 226/8 M., 129/50 Pfd. hell 230 M. Feinſter 
über Notiz 

Roggen ſehr feſt, 110/12 Pfd. 222 M., 113/15 
Pfd. 226/8 M., 117/19 Pfd 229/30 M. 

Gerſte Brauw. 170—176 M., Futterw. 149-152 M. 

Hafer 165—171 M. 

Lupinen blaue trockene 83—85 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


77 EEE DIENTE TEA TUNER 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julins Pasig in Thorn. 
. ĩ ĩͤ vb 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holländ. 
Tabak von B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. 
looſe i. Beutel fco. 8 Mk. hat d. Exp. d. Bl. eingeſehen. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Gaskoks 
der Ctr. mit 1 Mk. 10 Pf. 
verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., 
für Inshausſchaffen innerhalb der Stadt 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. 

für den Str. berechnet. 6 


r Verkauf findet nur Vormittags von]. 


A. Kamulla, Bäckerei 


Ausverkauf 


—1 10 
9 7 12, 


Nachmittags von 2—5 
Der Magiſtrat. 
ſind zu 5% auf 


15000 Mk. 


ſichere Hypothek 
v. 1. Jan. 1892 
zu vergeben Off. unt 15000 i. d. Exp. d. Z. 


12 000 und 25 000 Mark, 


pupillariſch ſicher, ſind vom Selbſtinhabe 
zu cediren Offerten unter A. B. 15 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


17-8000 Bi zur 1. Stelle zu 


a 5% unt. d. Hälfte 
d. Feuerverſ. a. e. neues GGeſchäftshaus geſucht 
Offert. unt. A. H. 52 in die Exped. dieſ. Ztg. 


Grandſtück, gutes Einkommen, unt. leichten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
Louis Kalischer, 72. 


„ ͤ KK 
Eingezäunter Platz, 

in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr. 

breit, iſt zu verpachten. Näheres in der 

Expedition dieſer Zeitung 


Eine Fläche von 2 Hekt 68 Ar 
einjährige Weiden 
hat abzugeben Ottlotſchin Wpr. Joh. ſtux. 


Kunſtverſt. Geſangunterricht 


m. Tonbild., richt. Vocaliſ. ausdrucks v. Vortr. 
ertheilt Frau Clara Engels, Gliſabethſtr. 7, 111, 


r Unterricht & 


im Klavierſpiel wird ertheilt. Zu erfrag. 
bei M. Loewenson, Breiteſtraße 16. 


Unterricht {fire Denen, 


- ſchneiderei ertheilt in 
deutſcher und polnischer Sprache 


Flora von Szydlowska, 
Baderſtraße 2, 


een enoriterinneh 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
fünftliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer : Strafe, 


ſtatt. 


= jeder Art, 
 Gummischuhe« 
a e unübertroffen, wie, bekannt 
D. Braunstein, gate 1. 


X Kohlen X 


prima Qualität offerirt zu den billigſten 
Preiſen. 
F. Streitz, Mocker (Concordia). 


Ein wenig gebrauchtes 


Kaffee⸗ und Roſinenſieb 


zu kaufen geſucht. Näheres in d. Exped. 


ieſer Zeitung. 
billig zu verkaufen 


Ein Pelz Neuſtädt. Markt 23, 2 Tr. 


Standesami Thorn. 
Vom 1. bis 8 November 1891 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Wladislaus, S. des Maurers Joſeph 
Golombiewski. 2. Elsbeth, T. des Schiffs⸗ 
eigners Reinhold Behrenſtrauch. 3. Sophie, 
T. des Bildhauers Joſeph Piatkiewiez. 4. 
Martha, unehel. T. 5. Helene, T. des 
Arbeiters Jakob Wehr. 6. Juſtine, T. des 
Maurers Eduard Kuppler. 7. Martha, T. 
des Maſchiniſten Theodor Hütt. 8. Herbert, 
S. des Bureaugehilfen Paul Hauenſtein. 
9. Amanda, T. des Arbeiters Robert Knaack. 
10. Georg, S. des Bauſchreibers Stanislaus 
Raciniewski. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Hermann Wichmann, 23 J. 
6 M. 24 T. 2. Aloyſius, 4 M. 10 T., 
unehel. S. 3. Friedrich, 1 M. 3 T., S. 
des Poſtunterbeamten Wilhelm Cyborowski. 
4. Schuhmacherwittwe Caroline Krauſe, geb. 
Koppke, 48 J. 10 M. 26 T. 5. Max, 9 M., 
S. des Schmied Guſtav Raddatz. 6 
Musketier Franz Bülow. 25 J. 9 M. 7. 
Hospitalitin Antonie Jendrowski, 78 J. 
EM. 19 T. 8. Theodor, 10 M. 3 T., S 
des Schiffers Paul Pruſakiewicez 9. Unv. 
Julianna Schews, 39 J. 3 M. 29 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Maximilian Emil Kulesza · 
Thorn mit Marianna Szafarkiewicz. Oſtrowo. 
2. Arbeiter Joſeph Urbanski mit Marianna 
Chrzanowski. 3. Kaufmann Richard Louis 
Tarrey⸗Thorn mit Alma Margarethe Müller- 


Berlin. 4. Sergeant Albert Jacob Gerth- 
Thorn mit Francisca Marianna Buſch⸗ 
Fordon. 5. Telegraphenbeamter Friedrich 


Auguſt Heſſe mit Florentine Wilhelmine 
Giering. 6. Arbeiter Max Johann Dietrich 
mit Emilie Albertine Flemming. 7. Maurer⸗ 
geſelle Johann Sadowski mit Agnes Helene 
Friedrich. 8. Bahnarbeiter Mathaeus 
Sadowski mit der geſchiedenen Eigenthümer- 
frau Wilhelmine Gottliebe Fehlauer, geb. 


Haupt. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Carl Radke und Anaſtaſia 
Swiathy. 2. Hausdiener Peter Julian 
Skalski und Anaſtaſia Jarzembowskt. 3. 
Arbeiter Guſtav Schilling und Arbeiterwittwe 
Louiſe Schilling, geb. Werner. 


. Martinshörner, 3 


mit Mohn und Marzipan, in guter Qualität 


und zu verſchiedenen Preiſen empfehlen 


Gehr. Pünchera. 


!MRartinshörnehben!! 


Feine mit Mohn gefüllt. BEE” Hente! und die folgenden Tage. 


Niederlage: 
garnirter 


Gerberſtraße Nr. 14 und 

Altſtädtiſcher Markt. 

und ungarnirter Damen und 
Kinderhüte zu 


billigſten Preiſen. 


Neuheit!! Capotten aus römiſchen Shawls. 


Minna Mack Nachfolger, 12. Alsüälliscer Markt 12 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Wegen Umzug mit meinen Ladengeſchäft zum 1. Dezember 


d. J. nach der 


Schillerſtraße verkaufe mein Waarenlager beſtehend aus: 


Hänge: und Tiſchlampen, ſowie ſämmtliche Haus⸗ u. Küchen 


geräthen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Beſtes amerikaniſches Petroleum bei Abnahme von 5 Liter 1,05 Mk. 


billigſt. Cylinder pr. Stück 5 Pf. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


= 


e 
ERDE 


neue anögeb. Heſchäftslolal 


vis-A-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulftr.- u Brombergerſtr.⸗Ecke 
iſt mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


RT. 3 
E Laden 
mit angrenzender Wohnung, in beſter 
Geſchäftslage, hat per 1. April 1892 zu 
vermiethen 
Julius Lange, Schillerſtraße 17. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern u. gr 
Küche, welche ſich zur Rossfleischhandlung 
eign., wenn mögl. m. Hof u. Pferdeit. gesucht 
Off m. Preisang. u. H. Il i d. Exp d. Ztg. 
Breiteſtraße 1 5 32 
find Wohnungen zu vermiethen. 

S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 
Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. das.! Treppe 
Eine 5 Wohnung iſt in 

meinem Hauſe, Bromberger orſtadt. 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
errichaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
9 leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 
Eine große herrſchaftliche 
E Wohnung za 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 


ür 650 Mark zu vermiethen. 
er : J. Murzynski. 


Itſtädt Markt 161 helle Mittel; 
wohnung, 2 Trp. ſof. preisw. zu verm. 


. 
erſetzungshalber iſt die von Herrn 
Hauptmann Moedebeck innegehabte 


Part.⸗Wohn., Mellinſtr. 89, vonö Zim., 
Zub u. Vorgarten. m. a. o Stallung, 
fof. oder 1. Januar zu verm 8. Fehlauer. 


ine kleine renovirte Familienwohnung 
iſt in unſerem Hauſe, Breiteſtraße Nr. 88, 
vom 1. October ab zu vermiethen. 

€. B. Dietrich & Sohn. 

romb. Vorſt. Schulſtr. 20 iſt d. 2. Et 

6 Zim., Küche u. ſ. w von ſofort zu verm 

2 vun. 5 Zimmer, Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 

A. Burezykowski, Gerberſtr. 18. 

Eis Wohnung v. 2 Zim. m. geräum. Zub 

von ſofortz v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 


5 Zimmer, Balkon nach der 

3. Etage, Weichſel, und allem Zubeh., 
auch getheilt, ſofort zu vermiethen bei 

Louis Kalischer, 2. 

ie von Herrn Dr. Hirschberg innegehabte 

Wohnung iſt von ſogleich zu vermiethen 

Breiteſtraße 441. 
1 möbl. Zimmer billig zu verm. Bäckerſtr. 12. 


Baderſtr. 7, II, unmöbl. Zimmer zu verm. 


Culmerſtraße 3404 


(vormals Hey) per ſofort zu vermiethen: 


ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher; D 


die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureauvorſteher Franke. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten Schwächezuſtände ac. 


Glocken 
A. Kotze, Areiteſtraße. 


‚uranstaltt 
3 


Proſpekt franko. 


—— 


Sr SENT 


za m m @ EB KK EB m cm m we 
Normal-Hemden, 


unentbehrlich bei kalter Witterung, 

a Stück Mk. 1,25, 1,50, 1,75, 2,—. 
Normal-Hemden, 

aus garantirt reiner Naturwolle 


gearbeitet, angenehmes Tragen und 
ſehr haltbar, a Stück Mk. 3,50. 


Herren⸗Uuterbeinkleider, 


a Paar von 1 Mk. an, empfehlen 
Baumgart & Biesenthal. 
LL 


Bernhard Leiser, 


Seilerei, Heiligegeiststrasse. 
Teltower Rübchen 


1. Aſtrachaner Zuckerſchoten 


empfiehlt J. G. Adolph. 
1 herrſchaftliche Wohnung, I. Etage, 
vom 1. April 1892, 
1 Kellerwohnung 
1 Mittelwohnung 7 von ſofort 
1 kleine Wohnun 
zu vermiethen Brückenstr. 18, II. 
rdl. Wohnung, dis 3 Zimmer u. Zubehör 
Breiteſtr. v 1. Jan. zu verm. A. Kotze. 
Gut möbl. Vorderz., 3 Tr., ſof. z.v Elisabethstr. 9. 
* möbl. Parterre⸗Wohn mit Burſchengel. 
z v. Coppernikusſt. 12, Uu Tr. (Artushof ) 
Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu ver⸗ 
miethen. C. B Dietrich & Sohn. 
1 möbl. Vorderzimmer zu vermiethen 
Jacobstrasse 9, 1. 
Ein gut möbl. Zimmer zu verm. Brücken ⸗ 
ſtratze 19, Hinterhaus 2 Trp., links. 
Möbl. Zimmer ſof. z. verm London, Seglerſtr. 
2 heizbare Zimmer ſofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 9, 1. 
Fr. möbl. Z. n. vorn bill. z v. Schillerſt. 417. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
Im. Z. m ab u Burſchgel z v. Bäckerſt 12, J. 
Möbl. Zim. Paulinerſtr. 2, Il, neben Mufeum, 
Mbl. Zimmer, part. ſof. z v Strobandſtr. 8 
Möbl. Part.-Zimmer bill. z. v. Gerechteſtr 26. 
Ein f. möbl. Zimmer, mit auch ohne Kab., 
n. vorn, zu verm. Kloſterſtr. 4 Tr. 
-alvazlasgvayg god plod oe 
wagjsımaaa nt Jaojol nog uf 


sungamusadg essig 


Lheilb. Keller zu vermiethen Kloſt rſtraße 4. 
ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein- 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be 
trieben wird find vom 1. Januar 1892 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Nartinshörner, f 


mit und ohne Füllung, empfiehlt 
Feinbäcker, 


J. Dinter, Schillerſtraße Nr. 8. 
Berliner Honigkuchen 


von Th. Hildebrand & Sohn, 


erſte Sendung eingetroffen bei 


G. Adolph. 


Corned Beef, 


vorzügliche Waare, in 2 Pfd.⸗Büchſen offerirt! 


billigſt franco dort 
Oscar Rabe, Bromberg, Eliſabethſtr. 9. 


Graue osipr. Erbsen 
empfiehlt 


fauberen Sachen? Da will ich Dir einen 
guten Rath geben! Geh' Du zu 


Max Radzio, Baderſtr. 4. 


Da werden Herren- ſowie Damengarderoben, 
Uniformen 2c. in jed. Stoff ſauber chem. ge⸗ 
reinigt, gefärbt, gepceßt u. a. W. ausgebeſſert. 


elz-Waaren! 


Garnituren aller Fellgattungen, 
hochfeiner Ausführung, prima 
Qualität, billigſte Preiſe. 
Pelz u. Wintermützen für Herren 
und Knaben, von 1 Mark an 
Reparaturen prompt und billigſt. 


C. Kling, Kürſchner, 


Brückenſtraße. 
Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 
Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


en 


leltin—New- Nor 

0 — ew AR 90 80 

Billige Fahrpreiſe. — Veſte Verpflegung. — Einzig 

directe Dampfer Linie zwiſchen Preußen und 
Nord: Amerika. 


378) Nähere Auskunft ertheilt: 


J. €. Adolph. 


Halt! Meinlichersttundi Hl 


Wo willſt Du denn hin mit Deinen un 


Wegen Ueberfüllung des 
Saales bei meiner letzten 
Vorstellung trete ich noch- 
mals auf am 
Donnerstag, 12. Novbr., 

Abends 8!/, Uhr 
im Schützenhause. 


Programm diesmal u. a. 
Posthypnose 


u. Todtenstarre. 
Karten wie bisher bei 
Herrn Buchhändler Schwartz 
und bei Herrn f. Menzel, 
Seglerstrasse. . 
Hochachtungsvoll 


Albin Krause. 


Handwerker⸗Verein. 
Am Donnerſtag, den 12. d. Mts. 
wird Herr Profeſſor Boethke einen 


Vortrag 
halten über: =, 
„Die deutſchen Frauen im Mittel- 
alter“. Der Vorstand. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 


Donnerstag, d. 12. November er., 
Abends 8 Uhr 
in der Aula der Bürgerschule 


Vortrag des Retilators 


Herrn Friedrich Eulau. 


[13 
„Frau Holde von Baumbach, 
dazu 4 Gedichte. 
Die geehrten Mitglieder werden erſucht, 
die Eintrittskarten bei Herrn M. Joseph gen. 
Meyer in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 
Wiener Gafs-Mocker. 


Sonntag, den 15. November 
Abends 7½ Uhr: ? 


Cpangeliſch. Familienabend. 


Vortrag: 
1. Einrichtung und Zweck der Familien⸗ 
abende, 
2. Luthers Familienleben. 
Alle evangeliſchen Familien ſind hierzu 


J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, freundlichſt eingeladen. Es bittet um zahl⸗ 


Marienwerder; Leop. Isacsohn, 
Gollub; Gen.⸗Agt. Heinr. Kamke, 
Flatow. 

Ein im höchſten Maaße leiſtungs⸗ 
fähiges Haus ſucht für den Vertrieb von 
decorirten Hotelgefhirren 
für den hieſigen Platz und Umgegend 
einen geeigneten, ſoliden 


Agenten, 24 


5 der mit der betreffenden Kundſchaft gut 
bekannt iſt und ſolche regelmäßig 
beſucht. Gefäll. Anerbietungen unter 
„Porzellan“ befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Maurer 


reiches Erf cheinen 
Andriessen, Pfarrer. 


Kaiser-Saal, 


Bromberg. Vorſtadt, 2. Linie. 
Sonnabend, den 14. November 1891: 


a Grosser Martinsmaskenball 


PT Mastirte Herren 75 Pf., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. Kaſſenöffnung 
7 Uhr Anfang 8 Uhr. In den Zwiſchenpauſen 
wird das Publikum von 4gut geſchult. Clowns 
unterhalten Garderoben ſind vorher bei CL. F. 
Holzmann, Gerechteſtr. 20, u des Abds. v. 6 Uhr 
im Balllokal zu haben. Das Comitee. 


J. Kuttnor 5 Bierausschank 
„Zum Lämmehen“, 


| 
finden dauernde Beſchäftigung] Jeden Donnerftag eon! Uhr Abends ab: 


beim Kaſernenbau in Strasburg Wpr. 


5 — 
Steinſprenger 

erhalten dauernde Arbeit beim Bau der 

Kaſerne in Strasburg Weſtpr. durch 


Maurermeiſter &. Soppart in Thorn. 


2 Lehrlinge 


ſucht die Handelsgärtnerei 


Rudolph Engelhardt. 


Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet von 
ſofort in meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft Ae & 

Carl Trauschke, Culmſee. 


Noch ein Schreiber 
(Anfänger) kann ſich melden bei 
Cohn, Rechtsanwalt. 
Für einen 15jährigen Knaben wird eine 
Laufburſchenſtelle 


gefucht. Magere in ber Exped b. Zeitung. 


Eine Komptoiristin, 
welche der poln Sprache kundig ift, findet in 
Mühlengut Preuß. Teibitſch 
Anſtellung. Perſönl. Vorſtellung erwünſcht. 


für mein Nähmaſchinen⸗ 
Suche geschäft 


ein junges Mädchen. 


8. Landsberger. 


Junge Mlädchen, 


welche die Schneiderei erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


E. Majunke, Heiligegeiſtſtr. 19, II. 


2 schöne frischmilchende Kühe 
zum Verkauf bei L. Wehrmeister, Kl. Mocker. 


Oſtdeulſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


S Friihe m 
Blut⸗, Grütz⸗ und Leberwurſt 
bekannter Güte in und außer dem Hauſe 


empfiehlt A. Dylewski. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Feitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel · 
mit 250 jährlich 
Schnitte mt. 1.25 
muſtern. = 75 Ku 


Enthält jährlich über 2000 Abbildungen 
von Toilette, — Wäfche, — Handarbeiten, 
Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 
Vorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen u. Poſtanſtalten (St95.-Katalog Nr. 3845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
Nition Berlin W. 55. — Wien I,Opernaaffe 3. 


Flpcerin⸗Schwefelmilchſeife 


Jährlicher Abſatz 60000 St. aus der 
königlich bairiſchen Hofparfümeriefabrik von 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; zur 
Erlangung eines ſchönen, ſammetartigen 
weißen Teints; auch vorzüglich zur Reini- 
ung von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
uden der Haut, zu 35 Pf. in der Droguerie 
der Herren Anders & Co. in Thorn. 


Eine Wohnung von 2 Stub., Küche für 
40 Thaler zu verm. Fiſcherſtr. Rossol. 


Verloren 


Sonntag Abend 10% Uhr auf dem Wege 
nach dem großen Bahnhof eine Krimmer-Mütze. 
Abzugeben gegen Belohnung i. d. Exp. d. Z. 


Sa 


; 


l 


